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Vorbericht.
Gvvallimachus ward zu Cyrene einer
griechiſchen Pflanzſtadt in Lybien,
geboren, wie er ſelbſt in der Hymne
auf den Apollo ſehr feyerlich erwahnt.
Er war ein Zeitgenoſſe des Theokrit
und Apollonius, und an dem Hofe
des aghptiſchen Konigs Ptolomaus.
Philadelphus, gleich jenen, geliebt
und geachtet. Daß er einer der ge—
lehrteſten Manner dieſes glanzenden
Zeitraums war, beweißt das einſtim—
mige Zeugniß der Alten, und die
Menge ſeiner Werke, die wir aber
meiſt nur ihren Titeln nach kennen.
Von ihm iſt, außer einigen unbedeu
tenden Epigrammen, nichts ubrig,
als die ſechs hier verteutſchten Hym—

nen, die wohl mehr ein Werk des
Fleißes und der Kunſt, als des Ge—
nies ſind. Wer die Hymnen des
Orpheus und Homer geleſen hat, wird

den Abſtand merklich finden. Jene
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tragen das Geprage des Alterthums
und der ungekunſtelten ehrwurdigen
Natur, wild und ohne Schmuck an
ihrer Stirne, da dieſe durch Gelehr—
ſamkeit, ſtudirten Enthuſiasmus und
eine gewiſſe ſtolze Feyerlichkeit ſich
auszeichnen. Aber ſie ſind alle voll
ſtarker Gedanken, voll mannlicher
Empfindung und anmuthiger Gemal—
de; ſie enthalten an vielen Orten treue,
ſtarkgezeichnete Bilder der alten Sit
te, des alten Gottesdienſtes und des

griechiſchen Religionseifers. Der
Dichter hat in ſeiner Sprache mit
Nachſinnen und Kunſt gearbeitet,
und es dadurch ſeinem Ueberſetzer
vielfaltig ſchwer gemacht. Doch
darf ich hoffen, daß in der Verteut—
ſchung des Poeten dieſer ſchwierige
Fleiß nicht allenthalben misfallen
werde. Geſchrieben zu Mitau, im
Auguſt, 1783.

Carl Auguſt Kutner.
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J.

Auf den Jupiter.

Cwas kann man herrlichers ſingen beyW den Opfern des Zevs, als ihn

ſelbſt; den ewig erhabnen, ewigen Ko

nig, der die Titanen bezwang und der
Himmliſchen Richter iſt? Wie aber? ſoll

ich als den diktaiſchen, oder lycaiſchen Gott,

ihn preiſen? Unentſchloſſen bleibt meine
Seelsé, denn ſein Geburtsort iſt zweifelhaft.

O! Zevs, einige ſagen, du ſeyſt auf den
idaiſchen Bergen geborein; andre, in Arka—

dien: welche von beyden, Vater, reden

Unwahrheit? Jmmer ſind die Kreter
doch Lugner: auch ſie haben dir, Konig,
ein Grabmal erbaut, dir, der du nie ge—

ſtorben, ſondern ewig biſt. Jn des par
rhaſiſchen Gebirgs ſehwarzeſten Walde
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gebar Rhea dich: heilig iſt dieſer Ort noch;

kein trachtiges Thier, kein Weib wagt ſich

hinein, und noch itzt nennen ihn die Be—

wohner der Gegend das alte Kindbett der

Rhea. Kaunm hatte die Mutter dich hier

aus ihrem Schooße geboren, als ſie ſchon
einen rinnenden Bach ſuchte, den nen—

gebornen Knaben zu waſchen. Damals

floß weder der große Ladon, noch Ery—
manthus, der ſilberhell dahinrollt: ganz

Arkadien, das itzt ſo waſſerreich iſt, war

da noch trocken. Als dich Rhea gebar,
deckten das Bett des rauſchenden Jaon

noch Cichwalder, Wagen raſſelten uber

den Melas, und wo jetzt Karion fließt,

hatte das Wild ſein Lager. Durſtig und
trocknen Fußes ſchritt oft der Wandrer
uber den Krathis und kiesvollen Metope;

aber unter ſeinen Schritten lagen große

Waſſer verborgen. Bang und kummervoll

rief itzt die gottliche Rhea: Gebier auch
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du, holde Tellus; denn deine Wehen ſind

leicht! Sie ſprachs, ſtreckte weit ihren
großen Arm aus, und ſchlug mit dem Ze—

pter an den Berg. Dieſer borſt mitten
von einander, und aus der Oeffnung
brach ein rauſchender Fluß. Hier, Konig,
wuſch ſie deinen Korper, hullte dich in

Windeln, und gab dich der Neda, der al

teſten ihrer Nymphen, ihrer liebſten Ge—

hulfinn, dich in die kretiſche Grotte zu
tragen, und daſelbſt heimlich aufzuziehn.

Jhr blieb dieſer Dienſt auch nicht unbe—

lohnt. Mit ihren Namen nannte ſie den
Fluß, deſſen altes Waſſer bis itzt die Ar—

kadier trinken, und der bey Leprium, der

Stadt der Kaukonen, ins Meer fallt. Von

Thena, Vater Zevs, trug die Nymphe

dich ans nahe Kuoſſus. Hier entfiel dir
der Nabel, woher die Gegend den Namen

der omphaliſchen Ebnen empfieng. Hier,

Jupiter, ſchloſſen die diktaiſchen Waldnym

As5 phen
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phen, der Korybanten Geſellinnen, dich in

ihre Arme; Adraſtea wiegte dich in einer

goldnen Wiege; du aber ſogſt an den
milchvollen Eutern der amaltheiſchen Zie—

ge, und auch ſußer Honig war deine
Speiſe; denn die Bienen ſammleten von

den idaiſchen Bergen dir Honig die Fulle.
In kriegriſchen Tanzen hupften die Kure

ten frohlich um dich her und ſchlugen ihre
Waffen zuſammen, damit Saturn unter
dem Getoſe der Schilde dein Winſeln nicht

hore. Schon wuchſeſt du auf, ſchon nahniſt

du zu, himmliſcher Zevs, ſchnell wardſt

du zum Kuaben; und um dein Kinn
brach das Milchhaar eilig hervor. Als
Jungling ſchon dachteſt du auf mannliche
Thaten; darum uberließen auch deine al—
tern Biuder dir ohne Neid den Himmel

zur Wohnung. Faalſchlich erzahlen die

Dichter der Vorwelt, daß jebem der Soh

ne Saturns durchs Loos ſeine Herrſchaft

zuge—
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zugefallen ſeh. Wer, als nur ein ganz
aberwitziger, wird um Himmel und Holle

looſen? Um Dinge von gleichem Gehalte

wirft man das Loos; aber allzuweit ſind

dieſe verſchieden. Will man erdichten,

ſo geſcheh es doch mit Scheine der Wahr

heit. Kein Loos erhub dich zum Konige
der Gotter, ſondern die Kraft deiner Han

de; Allmacht und Starke, die deinen
Stuhl. umgeben. Auch den Adler, den
Konig der Vogel, machteſt du zum Bo

ten deiner Befehle. O! zeige durch ihn
meinen Freunden lauter Gutes an!
auch erkohrſt du die trefflichſten unter den

Menſchen fur dich; nicht den handelnden

Schiffer, nicht den beſchildeten Krieger,

nicht den Dichter; deren Sorge ſtellteſt

du kleinern Gottern anheim: die Furſten
der Stadte haſt du dir auserwahlt, unter

deren Gewalt der Landmann, der Krieger,

der Schiffer und alle Dinge ſtehn; denn

was
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was iſt ihrem Gebote nicht unter—
than? Vulkan beſchutzt die Schmiede,

die Kriegsknechte Mars, Diana die Ja
ger, und Phobus den Dichter, der die
Laute melodiſch ruhrt; aber durch Jupi—

tern ſind die Konige; denn nichts iſt ihm
abnlicher, als ſie. Deßhalb haſt du deine

Gewalt ihnen hienieden verliehn, und ſie
zu Wachtern der Stadte beſtellet. Du

ſelbſt ſitzeſt in ihren Veſten, und haſt Acht

anf die falſche, oder gute Handlung ihrer

Gerichte. Du ſegneteſt alle mit Reich—

thum und Uebeifluß, aber nicht jeden in

gleichem Maße. Dieß ſehe man an un—

ſerm Konige, der an Große andre weit
ubertrifft. Was er morgens denkt, ſieht

der Abend ſchon ausgefuhrt. Große Dinge

vollbringt er in einem Tage, und die klei
nern, ſogleich als er ſie nur denkt. Andre

brauchen zu dieſen ein Jahr, und zu je
nen noch mehr. Andre hinderſt du ſelbſt

auch
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auch an der Ausfuhrung ihrer Entſchlu—
ßungen und vereitelſt ihre Auſchlage.

Sey mir geprieſen, erhabner Sohn
des Saturns, Geber des Guten, Geber

des Glucks; wer kann deine Thaten ſin—

gen? Der iſt nie geweſen und wird auch
nie ſeyn, der Jupiters Thaten verherrliche.

Sey noch einmal, Vater, noch einmal

geprieſen! Gieb uns Tugend und Reich—

thum! Ohne Tugend beglucken Guter den

Menſchen nicht, und ohne Guter nicht

Tugend. Schenk uns Tugend und Reich
thum zugleich!

2. Auf
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Auf den Apollo.

c.AvVie machtig zitterte der heilige Lorber

des Apollo, wie machtig der ganze Tem—

pel! hinweg, hinweg, ihr Unheiligen!
mit glanzendem Fuße beruhrt Phobus die

Schwelle. Siehe! ſchon neigt der de—
liſche Palmbaum ſich ſauft hernieder-
und der Schwan ſingt anmuthig in der
Luft. Fahrt zuruck, ihr Riegel der Pfor
ten, ſpringt auf ihr Schloſſer; denn der
Gott iſt nahe! Junglinge, ſchickt euch an

zu Geſang und Reihen! Apoll erſcheint
nicht allen, ſondern nur dem Rechtſchaff—

nen. Wer ihn ſieht, iſt groß, und ge—
ring, der ihn nicht ſiehet. Wir werden
dich ſehen, du weitzielender, und nie ge

ring
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ring ſeyn. Jtzt, da Phobus naht, mußen

die Zithern der Knaben nicht ſchweigen

und ihre Fuße nicht ruhn, wenn ſie der—

tinſt frohliche Hochzeiten feyern, graue
Haare beſcheeren, und ihre vaterlichen

Mauern auf den alten Grundpfeilern wol—

len feſtſtehen ſehn. Jch ſegne die Kna
ben, deren Zithern raſtlos erklingen. Seyd

ehrerbiethig und ſtill, die ihr den Geſang

vom Apollo vernehmt; auch das Meer
ſchweigt ehrerbietig, wenn die Dichter des

lykoreiſchen Gottes Leyer und Pfeile, ſein
Ruſtzeug, beſingen. Selbſt Thetis, die
jammervolle Mutter, weint um den Achil—

les nicht mehr, wenn ſie Jo Paan! Jo
Paan!, erſchallen hort, Auch der thra
nende Fels, zu dem in Phrygien einſt Nio

be erſtarrto, verſchiebt da ſein Stohnen;
ein Marmor, ſtatt des Weibes, die zu

Wehklagen ihren Mund noch aufthut.

gJauchzt
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„Jauchzt, Jo! Jo! Verderblich
iſts, mit den ſeligen Gottern wettſtreiten!

Wer wider die Himmllſchen ſtreitet, lehut

wider meinen Konig ſich auf; und wer

wider meinen Konig ſich auflehnt, der er—
hebt ſich auch wider den Apolloö.

Dieſen Chor, der nach ſeinem Herzen

ihn ſingt, wird Apollo machtig verherrli—

chen: deun er kann es, da er zur Rechten

Jupiters ſitzet. Auch werden die Sanger

im Reihen nicht einen Tag nur dem Apollo

lobſtugen; vieles an ihm iſt der Hymne
wurdig; wem wird es nicht leicht, den Pho

bus zu preiſen! Golden iſt ſein Gewand,

die Spange, die Leyer, der lyktiſche Bo
gen und der Kocher; golden ſind auch
ſeine Schuhe: denn an Gold und Schatzen

iſt Apollo reich; deß iſt Pytho Zeuge. Auch

ewig ſchon, ewig jung iſt er: auf des Phd

bus jungfraulichen Wangen keimt nie ein

Milch
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Milchhaar hervor. Von ſeinem Haupt—
haare traufeln wohlriechende Salben zur

Erde. Nicht von Fetiigkeit allein triefen
die Locken des Gottes, ſondern ſelbſt von

der Panacer. Jn welcher Stadt aber
dieſe Tropfen niederfallen, athmet alles
Geſundheit und Leben. Niemand iſt in
ſo mancherley Kunſten geſchickt, als Apollo.

Jhm ſiel im Looſe der Pfeilſchutze und

der Dichter zu: denn Phobus tragt Sorge

fur Geſchoß und Lieder. Sein ſind die
heiligen Wurfel und die Seher! und
durch ihn wiſſen die Aerzte den Tod auf
zuhalten. Nun nennen wir den Phobus
auch den Hirtengott, ſeitdem er, aus Liebe

zu dem jungen Admet, am Amphryſus die

Zugroſſe weidete. Alle Triften, die mit
gnadigem Auge Phobus aublickt, ſind von

Rindern voll; weidende Ziegen irren un—

ter Lammern und Widdern, und nie ge—

bricht es den Schafen an Milch und

Kallimachus. B Frucht
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Fruchtbarkeit; denn an aller Eutern hangt

ein ſaugendes Lamm, und die zuvor eins

gebaren, werfen nun Zwillinge.

Vom Phobus gefuhrt, maßen die
Menſchen einſt ihre Stadte ab; denu er

findet an erbaueten Stadten Gefallen,

und legt oft ſelbſt die Grundſteine. Schon

als ein vierjahriger Knabe hat er im ſcho

nen Ortygia, nah an einem runden See,
die erſte gegrundet. Diana brachte ihm

die Kopfe der gejagten Gemſen vom Cyn
thus, und Apollo errichtete davon einen

Altar. Von Hornern legte er den Grund,
fugte den Altar ſelbſt aus Hornern zuſam

men, und ſtutzte ſeine Seiten ringsumher
auf Horner. So lehrte Phobus die er—

ſten Grundveſten legen. Er zeigte dem
Battus auch meine fruchtbare Vaterſtadt,
und flog dem Volke, das gen Libyen zog,

in Geſtalt eines Raben, als ein gluckli
cher
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cher Fuhrer, voran: er ſchwur, ihre

Mauern unſern Konigen zu geben; und
ewig halt Apollo ſeinen Eid.

O! Phobus, viele nennen dich Boe
dromius, viele auch Klarius; denn
du biſt uberall reich an Namen ich
aber nenne dich Karneus, ſo wie du in

meinem Vaterlande heißeſt. O! Kar—
neus, Sparta war dein erſter Wohnſitz,

There der zweete, und der dritte die Stadt

Cyrene. Aus Sparta fuhrte der ſechſte
vom Geſchlecht des Oedipus dich gen

There; aus There brachte dich Ariſtoteles
nach ſeiner Geneſung ins Land der Asby—

ſter, baute dir allda einen herrlichen Tem

pel, und weihete dir in der Stadt ein jahr—

liches Feſt, an dem, o Konig, viele Stiere,

zum Opfer getddet, dir hiuſinken.

Jo! Jo! angebeteter Karneus, im
Lenze ſchmucken deine Altare allerley bunt

B 2 far—
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farbige Blumten, die, vom wehenden Zephyr

bethaut, die Jahreszeu gebiert; und im
Winter lieblichduftender Krokus. Dir

brennt ein ewiges Feuer; denn nie ver—
gluht unter der Aſche die geſtrige Kohle.

Jnunig war Phobus erfreut, als in
des karneiſchen Feſts feyerlicher Stunde

der Bellona geruſtete Manner das erſte
mal. mit den blonden Libyerinnen im Rei
hen tanzten. Zu der Zeit konnten
die Dorier noch nicht dem Brunnen Cyrne

ſich nahn, ſondern bewohnten allein den
dickbebuſchten Azilis. Sie ſah der

Gott ſelbſt, und zeigte ſie ſeiner Braut,
ſtehend auf dem hohen Myrtuſa, wo ſie,

des Huypſens Tochter, einſt den Lowen,
den Wurger der Stiere des Eurypylus,

erlegte. Einen gditlichern Tanz hat
Apollo nie geſehn: keiner Stadt hat er
ſo viele Vorzuge verliehn, als der Stadt

Cyrene, eingedenk des ehemaligen Rau

bes
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bes; auch haben des Battus Enkel keinen

Gott je feuriger verehrt, deun den Apollo.

Jo! Jo PYaan! erſchallt. Dieſen
feyerlichen Ausruf jauchzte das delphiſche

Volk dir damals zuerſt entgegen, als du,
weit mit goldnen Pfeilen ſchießend, dich ru

ſtiglich ihnen zeigteſt. Auf dem Wege nach

Delphos kam ein ſchreckliches Ungeheuer,

ein graulicher Drache, auf dich los;
dieſen erlegteſt du, indem du einen flie—

genden Pfeil nach dem andern gegen ihn

abdruckteſt. Das Volk rief: Jo! Jo
Paan! ſchnelle deine Pfeile vom Bogen!
Zum Retter biſt du geboren! Und ſeitdem

ſchallt dir noch immer dieſer feyerliche

Zuruf.

Der Neld raunte dem Apoll heimlich

ins Ohr: Den Dichter bewundre ich
nicht, deſſen Geſang nicht iſt, wie das

B 3 Welt
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Weltmeer. Aber Apollo ſtieß den Neid
mit dem Fuſſe weg und antwortete: Breit

und tief iſt der Lauf des aſſyriſchen Fluſ—
ſes; aber er fuhrt auch vielen Unflath und

Schlamm in ſeinen Wellen. Nicht aus
jedem Strome ſchopfen die Prieſterinnen

der Ceres, ſondern oft nur aus dem klein
ſten, ſchlammloſen Bache, der hell und

rein aus einem heiligen Quelle rieſelt.

Heil dir, Konig! Momus geh hin, wo
das Verderben iſt!
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J.

Auf die Diana.

Jeh ſinge Dianen, denn ſo leicht

nicht vergißt ihrer der Dichter, ſie,
die mit Geſchoß und Bogen das Wild
verfolgt, und an Tanzen unter Baumen

und Spielen auf den Bergen ihre, Luſt
hat. Wit der Bitte will ich anheben,

die ſie, noch ein junges Madchen, an
ihren Vater, ſitzend auf ſeinem Schooße,

that. Laß mich, Vater, ſprach ſie, eine

ewige Jungfrauſchaft bewahren, und
ſchenke mir eine Menge von Namen, da

mit Phobus nicht ferner hierinn mit mir
weiteifre! Gieb mir Bogen und Pieile;

gieb ſie mir, Vater! Jch bitte nicht um
deinen Kocher, nicht um deinen aroßen

B 4 Bogen:
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Bogen: mir werden die Cyklopen bald

Pfeile, gar bald einen ſchnellenden Bogen

bereiten. Vergonne mir, eine Fackel zu

tragen, und laß mein Gewand bis an die

Kniee mich aufſchurzen, wenn ich dem

Gewilde nachjage. Schenke mir zu mei
nen Tanzen ſechzig Madchen, Tochter des

Oceans, die alle neunjahrig und noch
ungegurtet ſind! Gieb mir auch zwanzig

amniſiſche Nvmphen zu Begleiterinnen,
die fur meine Jagdſchuhe ſorgen, und

wenn ich bisweilen weder Hirſche, noch
Luchſe ſchießen werde, die ſchnellen Hun—

de warten. Gib mir alle Gebirge, gieb
mir eine Stadt, welche du willſt; ſelten

wird Diana die Stadt betreten. Auf
Bergen werd ich wohnen, und dann nur

zu den Behauſungen der Menſchen hin—

abſteigen, wenn in den ſcharfen Schmer—

zen der Wehen die Gebarerinnen mich

rufen, deren Beſchutzung ſchon am Tage

meine
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meiner Geburt von den Parzen mir zuge

loſet ward. Denn als meine Mutter
unter ihrem Herzen mich trug und gebar,

fuhlte ſie keine Wehen, ſondern brachte

mich ſchmerzlos ans Licht.

So ſprach die junge Diana, und
wollte das bartige Kinn ihres Vaters
faſſen; oft und vergebens ſtreckte ſie die

Hand darnach aus, und ergriff es endlich.

Jupiter winkte lachelnd ihr Beyfall zu
ſtreichelte ſie liebkoſend, und verſetzte:

Hatten mir alle Gottinnen ſolche Kin

der geboren, ich wollte den Groll der
eiferſuchtigen Juno wenig achten. Em
pfange, meine Tochter, was du von ſelbſt

gebeten haſt; dir wird dein Vater noch
mehr und weit großeres geben. Dreyßig

Stadte mit ihren Thurmen will ich dir
ſchenken; dreyßig Stadte, die, außer dir,

B 5 keine
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keine Gottheit verehren, und Dianen al
lein anbeten werden. Ueberdieß ſollen

noch viele auf dem feſten Lande und auf

Jnſeln, mit andern Gottern dir gemein

ſeyn; und alle ſollen Altare und Hayne

der Diana haben. Dein ſey auch die
Aufſicht uber Straßen und Hafen.

So ſprach er und beſtarkte ſein Ver
ſprechen mit einem Schutteln des Haup—

tes. Nun gieng die jungfrauliche Got
tin hinweg auf den waldigen Leukus in

Kreta, und dann zu dem Ocean. Allda
las ſie viele Nymphen ſich aus, alle neun
jahrig, alles noch ungegurtete Madchen.

Der große Fluß Caratus frohlockte, und
Thetis freute ſich, als die Tochter der

Latona ihre Kinder zu Geſpielinnen auf

nahm. Von da gieng ſie zu den Eykloo
pen hinuber; im Eilande Lipara, das da

mals noch Meligunis hieß, fand ſie die

ſelben,



Stirnen draute furchterlich ein einziges

Auge, ſo groß, als ein vierfacher Schild.

Die Nymphen zitterten bey dem Ge

toſe des wiederhallenden Amboſes, bey, ĩJ
dem lauten, graßlichen Ziſchen der Blaſe

balge, und dem tiefen Aechzen der Arbei—

ter. Aetna erſcholl, Trinakria, der Sitz
der Sikanen, tonte; das nahe Jtalien
und Korſika ſelbſt hallte wieder von gro—
ßem Getdſe. Da huben die Cyklopen ihre

Hammer uber die Schultern empor, zo
gen gluhendes Erz, oder Eiſen aus dem
brennenden Herde, und richteten es, hef—

tig arbeitend, mit abwechſelnden Schlagen J

J
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zu. Und nun konnten die zartlichen Toch

ter des Oeeans ſie nicht langer ſehn, noch

ihr Getoſe weiter anhdren. Jhnen war
dieß auch nicht zu verargen; ſebbſt ſchon

erwachſene Tochter der Gotter ſehn ſie

nicht ohne Zittern. Wenn eine dieſer
Madchen ungehorſam wider ihre Mutter

ſich ſtraubt, wird ſogleich einer der Cy

tlopen, Arges oder Sterops, ſie zu ſchre
cken, herbeygerufen; und alsbalb kommt

Merkur, mit ſchwarzer Kohle beſtrichen,
aus einem Winkel hervor, ſie furchten zu

machen; das Kind verbirgt ſich in den
Schooß ſeiner Mutter, und halt beyde

Hande vor die Augen. Aber du,
Diana, ſahſt ſchon als ein dreyjahriges
Madchen den Vulkan. Latona trug dich

ſelbſt in ihren. Armen ihm zu, kur dich
von ihm Geſchenke zu empfangen. Bron

tes ſetzte dich auf ſeine ſtarken Kniee; du

aber raufteſt ihm die borſtigen Haare gea

walt



waltſam aus der großen Bruſt; und von

dieſer Zeit an iſt der Fleck zwiſchen bey—
den Warzen noch immer bloß von Haaren;

gleich dem Haupte eines Menſchen, deſſen

Schlafen eine Krankheit die Haare ge—
raubt hat. Muthig, Goitin, redteſt

du ſie alſo an:

Cyklopen, bereitet mir einen eydoni

ſchen Bogen, bereitet mir einen weiten

Kocher und Pfeile. Auch ich bin von
Latonen geboren, ſo wie Apollo. Werd
ich mit meinen Geſchoſſen einen wilden

Eber, oder ein ander großes Thier erle—

gen, ſo ſollt ihr es aufzehren. Dieß
ſprachſt du; jene ſchmiedeten dir ſogleich
Waſfen, und ſahn dich bald  deiner

NWMuſtung. Nun kehrteſt du wieder zu

den Hunden zuruck, und kamſt in die
arkadiſchen Bezirke des Pan. Dieſer

zerſchnitt eben das Fleiſch eines manali—

ſchen
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ſchen Luchſes, ſeinen trachtigen Hundin

nen zur Speiſe. Dir ſchenkte der bartige

Gott zween Hunde von gemiſchter Farbe,

drey mit hangenden Ohren und einen ge—

fleckten. Alle Loöwen, in deren Haut die—

ſe ſich einmal einbiſſen, faßten ſie hart-
nackig und ſchleppten ſie rucklings und

lebendig zur Hohle des Gottes. Er
ſchenkte dir auch noch ſieben lakoniſche
Huude. Schneller als der Wiud ſetzten

ſie ſchlau den jungen Rehen und dem im—

mer ſchlummerloſen Haaſen nach, ſie fan—

den das Lager des Hirſches und das Neſt
des Stachelſchweins, und verfolgten die

Spur der Gemſe. Kaum verließeſt du
mit deinen Hunden den Pan, als dir
ſchon Nn Fuße des Berges Parrhaſius

hupfende, junge Hirſche, ein herrlicher
Raub, aufſtießen. An den Ufern des
Anaurus, der uber ſchwarze Steine mur

melt, weideten ſie; großer als Stiere,

und
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und ihre Geweihe ſchimmerten von Golde.

Hier ließeſt du ſtraks deine Kuppel los,

und ſprachſt zu dir ſelbſt: Furwahr, das
erſtemal eine wurdige Beute fur Dianen!

Von funfen ſiengſt du ſogleich viere ſelbſt,

ohne Hunde, im eilenden Laufe, die nun

deinen ſchnellen Wagen ziehn. Einer
aber, der nach dem Rathe der Juno dem

Herkules die letzte Arbeit machen ſollte,

rettete ſich in den Fluß Celadon, und er—

reichte glucklich den Berg Cerynea.

Jungfrauliche Diana, des Tityus
„Bezwingerinn, golden ſind deine Waffen,

ſo wie dein Gurtel; quch den Hirſchen,
die deinen golduen Wagen ziehn, legſt

du goldne Gebiſſe an. Aber wo trug
dich dein Wagen zuerſt fort? Auf
dem traziſchen Hamus, von dannen Bo

reas ſturmend ſich erhebt, und ſcharfen

Froſt uber die Menſchen verbreitet.

Wo
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Vo ſpalteteſt du deine Fackel vom Baum,

und an welchem Feuer haſt du ſie ange—

zundet? Auf dem myſiſchen Olymp,
und in den unverloſchlichen Flammen, die

von Jupiters Blitzen ausſtromen, ſteckteſt

du ſie an. Wie oft aber, o Gottin,
prufteſt du deinen ſilbernen Bogen? Erſt

ſchoſſeſt du nach einem Ulmbaume, daun

nach einer Eiche, und dann wieder nach
einem wilden Thiere. Das viertemal

zielteſt du nicht mehr nach der Eiche, ſon
dern ſchnellteſt den Pfeil in eine Stadt,

von Frevlern bewohnt, die gegen ſich ſelbſt

ſo wie gegen Fremde, viele Bosheit ver—

ubt hatten. Ach! unglucklich ſind, die
dein ſchwerer Zorn trifft! Seuchen raffen

ihre Heerden dahin, und ihre Aerndten
verwuſtet der Hagel: Greiſe betrauern

den Tod ihrer Kjnder, und die ſchwau—

gern Frauen ſterben vor der Zeit, oder

gebaren auf der Flucht! all ihr Thun
kront
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kront weder Gluck noch Heil. Aber die
du mit heitern, gnadigen Blicken anſiehſt,

denen bringt das Erdreich einen Ueberfluß

an Aehren, ihr Vich vermehrt ſich fiucht—

bar, und taglich nimmt ihr Vermogen zu;

erſt in den Jahren des Alters kommen ſie
zum Grabe; keine Zwietracht, die wohl—
gegrundete Hauſer oft zerruttet, reibt ihr

Geſchlecht auf, und um einen Tiſch ſitzt

friedlich die ganze zahlreiche Sippſchaft.

Gottinn, unter deren Zahl laß jeden Freund

ſeyn, der wahrhaftig mich liebt, laß mich

ſelbſt darunter ſeyn, Koniginn! Stets
ſey meine Sorge der Geſang, in dem ich
Latonens Hochzeit, und auch dich oft ver—

herrlichen will, in dem ich den Apoll,
in dem ich alle deine Thaten, deine Jagd
hunde, deine Pfeile und die Speichemader

deines Wagens, der in gottlicher Pracht

zu Jupiters Sitze dich tragt, uoch oft
beſingen werde! Allda kommt Merkur im

Rallimachus. C Vor

A



J inurt 34Vorhofe dir entgegen, und nimmt dir

7

deine Waffen ab; ſonſt, bevor der ſtarke

Herkules noch un Olymp aufgenommen

war, kam auch Apoll, und nahm das

2T Wilepret von dir, das du mitbrachteſt.
Jtzt aben verrichtet Phobus dieß Geſchafft

Sumn nicht mehr: unermudet ſteht Alcides nun
1 1

vor den Pforten und wartet, ob du ihm,
J ein fettes Gericht mitbringen werdeſt.

J

J

1

Mit luſtigem Geluachter ſehn alle Gotter,

tene und Juno vornehmlich, ihm zu, wenn
—A er einen großen Stier, oder' einen wilden

L Eber, der noch zappelt, bey den zuſam—
n u mengebundenen Hinterpfoten vom Wa— D
J

gen hebt. Schalkhaft ſpricht er dann:
Erlege du ſchadliche Thiere, damit dich die

Sterblichen, wie mich, als Helferiun

anrufen. Aber Gemſen und Haaſen laß

J

ruhig auf den Bergen irren; denn wem
ſchaden ſie? Die Eber verwuſten Aecker

und Saaten; auch wilde Buffel richten.

den
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den Menſchen großes Unheil an; todte
du auch dieſe. So ſpricht er, und macht

bald uber das große Wild ſich her: denn

Herkules, ob er gleich unter den phrygi—

ſchen Eichen in einen Gott verwandelt
ward, fuhlt drum noch immer den gie—
rigen, unerſattlichen Hunger, mit dem er

einſt auf den pflugenden Theidamas traf.

Dir, Gottinn, ſpannen die amniſiſchen

Nymphen deine Hirſche vom Wagen,
ſtriegeln ſie, und tragen ihnen reichliches

Futter zu, das ſie von den Auen der Juno
mahn; dreyblattrigen Klee, den auch
Jupiters Roſſe freſſen. Dann fullen ſie

die goldnen Krippen voll Waſſer, den

Hirſchen ein lieblicher Trunk. Du ſelbſt
trittſt endlich in den Saal deines Vaters;

alle Gotter laden auf ihre Sitze dich ein;

aber du ſetzeſt dich neben dem Apollo

nieder.

C2 Wenn
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Wenn am Quelle des agyptiſchen Jno

pus, vder zu Pitane, denn auch Pi
tane iſt dein, oder auch in den atti—
ſchen Flecken, wohin du aus Scythien,

aus Abſcheu vor den tauriſchen Opfern,

kamſt, mit feyerlichen Tanzen dich die

Nynipheun umgeben, daun ſollen meine

Stiere kein fremdes Brachfeld um Lohn

bepflugen. Ermudet an Gliedern und
Nacken wurden ſie ſpat erſt zum Stalle

zuruckſchleichen; und waren es auch iym
phaiſche, noch ueunjahrig und ſtark von

Hornern, die doch unter allen die tief—

ſten Furchen ziehn. Denn vor einem ſol—

chen Reihen eilt der Gott der Sonne nie
voruber, ſondern ſieht ihm zu, balt ſein

Geſpann an; und ſo verlangert ſich der

Tag.

Gottinn, welch Eiland, welcher Berg

gefallt dir am meiſten? welcher Hafen

und
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und welche Stadt? Welche- Nymphe
liebſt du vorzuglich, und welche von den

Heroinen ſind deine Begleiterinnen?

Sage mirs, Gottinn; ich will er andern

kund machen.

Unter den Eilanden gefallt dir Doliche

vornehmlich, unter den Stadten aber

Perga, Taygetus unter den Bergen und

dann die Meerenge Euripus. Von allen
Nymphen iſt dir Britomartis, die Jage—

rinn der Hirſche, die trefflichſte Schu—

tzinn, die liebſte. Jn ſie entbrannt durch
irrte Minos einſt die kretiſchen Gebirge;

und vor ihm verbarg ſich die Nymphe
bald in Eichengrunde, bald in Sumpfe.

Er aber kletterte neun Monden lang uber

Anhohen und jahe Felſen, und ließ dann

erſt ab, ihr nachzuſpahn, als ſie, ſeinen
Handen zu entrinnen, ſich vor ihm von

hohen Klippen hinunter ins Meer ſturzte.

3 Hier

 A uu
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Hier verfieng ſie ſich noch in die Netze der

Fiſcher, und ward erhalten. Deßhalb
nannten nachher die Kreter dieſe Nymphe

Diktynna, und die Verge, von daunen
ſie herabſpraug, die diktaiſche; erbauten

Altare und brachten ihr Opfer. An ih—

ren Feſttagen bekranzt man ſich allein
mit Fichten- und Maſtirzweigen, und
kein Menſch ruhrt Myrten an. Ein Myr
tenaſt verwickete ſich in das Gewand der

flichenden Schone; daher iſt ihr die Myr—

te verhaßt. Dich ſelbſt, du reizende,
große Koniginn, nennen die Kreter nun
nach dem Namen deiner geliebten Nym-

phe. Auch Cyrent iſt deine Begleiterinn;

ihr ſchenkteſt du einſt zween Jagdhunde,
durch die ſie bey den Spielen am Grab

hugel des Pelias den Sieg errang. Dir,

Gottinn, folgt auf der Jagd auch des
Cephalus blonte Vermahlte, und die ſcho—

ne Autiklea ſollſt du, wie deine Augen

lieben.
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lieben. Alle dieſe hiengen die Kocher
voll ſchneller Pfeile zuerſt um die Schul.

tern, und trugen die rechte Schulter und

den Buſen beſtandig entbloßt. Auch die

behendfußige Atalauta, des Jaſius Toch

ter, die den kalydoniſchen Eber erlegte,
war deinem Herzen lieb. Sie lehrteſt
du, mit Hunden jagen und Pfeile ſchleu—

dern. Die geprieſenen Jager jenes Un—

geheuers ruhmten ſie. Nach Arkadien
kamen die Zeichen ihres Siegs, und noch

bewahrt man dort die Hauer des Ebers.
Selbſt Hylaus und der thorige Rhokus
werden ſelbſt in der Unterwelt dieſe Pfeil—

ſchutzinn, der ſie ſo feind ſind, nicht ta
deln konnen; wider ſie mußen ihre Kor—

per zeugen, deren Blut einſt die manali—

ſchen Hohen beſchwenmte.

Heil dir, Ehrwurdige, die du ſo viele

Tempel, ſo viele Stadte beſitzeſt, und

C4 nun



Nelens zur Fuhrerin, als er von Athen
dahin ſchiffte. Beherrſcherinn von Sa
mos, erhabune Gottinn, dir weihete ſelbſt

Agameninon im Tempel ſein Steuerruder,

von dir eine gluckliche Fahrt zu erbitten;

denn du hielteſt durch Windſturme lange

vor Aulis ihn auf, als die griechiſchen
Schiffe, Helenens Raub zu rachen, die
Stadte der Teukrer zu- verwuſten eilten.

Dir baute Proetus zween Tempel, einen,

als du ſeine Tochter, die in unwirthbaren.

Gebirgen ſich verirrt hatten, wieder zu

ihm verſammleteſt, und als du ſie von

der Raſerey befreyteſt, den andern. Dir
ſetzten die ſtreitbaren Amazonen zu Ephe

ſus, am Ufer unter alten Buchen, eine
Bildſaule, und Hippo verrichtete das
Opfer; ſie ſelbſt abet tanzten frohlich um—

her, erſt, mit Schilden gewaffnet, und
und dann in weiten, hupfenden Kreiſen.

Lieb



Lieblichſchallende Floten ertonten ſanft
darein, den Reihen immer gleich zu erhal

ten: denn damals hatte Minerva
noch nicht die lauten Horner erfunden.
Sardes und die berecynthiſchen Gefilde

ſchallten feyerlich wieder; rauſchend
ſtampften ſie den Boden, und ihre Kocher

Lklirrten. Ueber dieſe Bildſaule ward nach

her ein großer Tempel erbaut; keinen
gottlichern und reichern wird je die Sonne

ſehn; bald wird Delphi ihm nachſtehen.
Darum auch drohte Lygdamis, wahn
ſinnig und ruchlos, ihn zu verwuſten.

Gleich dem Meerſande zogen mit ihm
Schaaren Cimmerier daher, die von der
Milch ihrer Pferde ſich nahren, und
herum um die Gegend wohnen, wo Jo
einſt verwandelt ins Meer ſchwamm.

Der elende Konig, wie ſehr betrog er ſich!

Weder er, noch ein einziger von denen
allen, die laugſt den Wieſen am Kayſter

„n C 5 hin
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hinter ihrer Wagenburg ſich lagerten, ſah

Scythien wieder. Epheſus bewehren
allein deine Pfeile.

Heil dir, große Gottinn, Vorſtehe
rinn der Hafen! Niemand wag es, Dia—

nen zu beleidigen! Unheil und Strafe traf

das Haus des Oeneus, der ihren Altar
entheiligte. Keiner wettſtreite mit ihr im

Jagen und Yſfeilſchießen! —Agamemnon

ward fur ſeine Ruhmredigkeit ubel belohnt.

Auch wag es keiner, dieſe Jungfrau zu
verſuchen; denn Otus und Orion leiden
noch um ihre ſtrafliche Liebe. Niemand

wolle ihre feſtlichen Tanze meiden!?
Hippo weint reuige Thranen, daß ſie um
ihren Altar im Reihen zu tanzen ſich wein

gerte. Sey du mir geprieſen, große
Koniginn; ol ſey gnadig meinem Geſange!

4. Auf
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Auf Delus.

58—Deun, mein Geiſt, wirſt du Delus, die
heilige Nahrerinn des Apollo, preiſen?

Zwar ſind alle Cykladen, die gottlichſten

unter allen Eilanden im Meer, der Hym

ne wurdig; aber Delus fordert von den

Muſen den Erſtlingsgeſang, weil ſie Pho

bus, den Konig der Lieder, gewaſchen, in
Windeln gehullt, und zuerſt als einen

Gott verehrt hat. Wie die Muſen
den Dichter haſſen, der Pimplea nicht
ſingt, ſo haßt Phoöbus auch den, der ſei

ner Delus vergißt. Delus will ich im
Lied erheben, damit Apollo mich um des

Eifers fur ſeine geliebte Muttererde preiſe.
Unbeweglich, obgleich von Sturm und

Fluten
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Fluten geſchlagen, liegt ſie gegrundet im

Meer, den Tauchern zuganglicher, als

Roſſen, und von den ikariſchen Wellen,
die an ihren Ufern ſich brechen; rundum

her mit Schaume beſpritzt. Daher auch

bewohnten ſie Fiſcher, die die Waſſer
durchirren. Aber unter allen Jnſeln, die
im Ocean um die Gottinn Thetis ſich ver—

ſammlen, wird ſie mit Recht immer eine

der erſten ſeyn, immer uber die andern
alle vorragen. Korſika, kein ſchlechtes

Eiland, einſt von Phoniziern bewohnt,
muß ihr nachſtehn; Eubda kommt ihr

nicht gleich, das anmuthige Sardinien
nicht, auch nicht Eyprus, wo Venus zu

erſt aus dem Waſſer ans Land ſchwamm,

und nun der Gottinn Luſtſitz iſt. Jene
ſind alle mit feſten Thurmen umſchanzt,
aber Delus ſchutzt Apollo: wo iſt ein Boll

werk, feſter als er? Mauern und Steine
fallen von den Stoßen des ſtrymoniſchen

Boreas
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Boreas nieder, aber ein Gott ſteht immer

unangefochten. Holde Delus, ſolch ein

Beſchirmer wacht uber dir!

Viele Geſange gehn umher vyon dir;

mit welchem ſoll ich dich preiſen welchen

horſt du am liebſten? Soll ich ſingen,
wie Gott Neptun im Anbeginn mit drey

zackigter Wehre, die die Telchinen ihm

ſſchmiedeten, die Berge erſchuttert und die

Jnſeln im Meer bereitet hat; wie er
alle von den Erdkuſten abriß und hinaus
in den Ocean walzte? Einige, die er mit

ten im Meere feſtwurzelte, ſchied er ewig

vom Lande: dich aber hielt kein Zwang

unbeweglich; du ſchwammſt bandenfrey

durch die Waſſer. Aſterie war vor Al—
ters dein Name, weil du, der gewaltſa—

men Liebe Jupiters zu eutrinnen, einſt

einem Sterne gleich, himmelab in des

Meeres Abgrunde fuhrſt. So lange die
gold—
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goldne Latona dich nicht betrat, hießeſt

du noch Aſterie, und nicht Delus. Oft
ſahn dich die Schiffer, die von Trozen,

der Stadt Xanthus, nach Ephyra fuhren,
im ſaroniſchen Meerbuſen; und wenn ſie

aus Ephyra zuruckſegelten, fanden ſie dich

nicht wieder; du warſt indeß mit dem
reißenden Strom in die Meerenge des

ſchmalen Euripus gelaufen, und dann
ſchnell durch die chaleivoniſchen Waſſer

bis ans Vorgebirge Sunium in Attika,
oder bis Chius, oder auch bis ans quel

lenreiche Eiland Parthenia, damals
war es Samus noch nicht, wo die
mykaleſiſchen Nymphen gaſtfreundlich dich

aufnahmen. Aber nachdem du den Apoll
auf deinem Boden ließeſt geboren werden,

gaben die Schiffer dir zur Vergeltung ei—

nen andern Namen; du ſchwammſt auch

nicht mehr unerkannt auf dem Waſſer,

ſondern faßteſt in den agaiſchen Wellen

feſten
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feſten Fuß. Du ſcheuteſt ſelbſt den Zorn

der Juno nicht, die grauſam wider alle
Kindbetterinnen ergrimmte, welche dem

Jupiter Sohue gebaren, vornehmlich wi—

der Latonen, die allein einen Sohn unter
ihrem Herzen trug, den Jupiter mehr als

den Mars, liebte. Daher gab ſie ſelbſt,
heftig und unausſprechlich entruſtet, in

ihrem Himmel, als von einer Warte, ge—

nau Acht, und trieb Latonen, die ſchier
unter den Geburtsſchmerzen erlag, uber—

all umher. Zudem waren noch zween
Wachter beſtellt, die beſtandig hinab zur

Erde ſahen. Einer, der verderbliche
Mars, ſtand in ſeiner Ruſtung auf dem
hochſten Gipfel des thraziſchen Hamus,

und beobachtete das ganze feſte Land;

indeß ſeine Roſſe neben der tiefen Hohle

des Boreas ſich ausruhten. Jlis aber
blickte vom hohen Mimas als Wachterinn

uber jedes Eiland hinaus. Dieſe bedroh—

ten
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ten alle Stadte, zu denen Latona kam,

und hinderten alle, ſie aufzunehmen. Ar

kadien floh vor ihr, Parthenius, der hei—

lige Berg der Auge und der alte Phenaus

entwichen. Es ſloh der ganze Pelopon—

nes, der uber dem Jſthmus liegt, außer
Aegialus und Argos; denn deren Gefilde

betrat Latona nicht, weil der Fluß Jna

chus der Juno war. Autch Aonien floh
in vollem Laufe, uns Dirce uud Strophie,

und der Flußgott Jſmenus, der reich an
ſchwarzen Kieſeln iſt, folgten, und weit

hinter ihnen kam auch der ſchwerfallige

Aſopus nach, der die Macht des atheri

ſchen Blitzes noch fuhlte. Melie, die
Nymphe der thebaniſchen Hayne, enthielt

angſtvoll ſich der Reihen, und ihr Ge
ſicht deckte Blaſſe; ſie beſeufzite ſchon den

mit ihr aufgewachſenen Eichſtamm, als

ſie die Baume des Helikon erzittern ſah.
Saagdt mic, gdttliche Muſen, ob in

der
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der That mit den Eichen zugleich ihre

Dryaden entſtanden? Die Nymphen
freuen ſich, wenn Regen die Eichen wach

ſen macht, und weinen wieder, wenn ihr

Laub abfallt. Apollo, den uoch der
Schooß ſeiner Mutter verbarg, entruſtete
ſich heftig uber dieſe, und ſprach wider

Theben die gewiſſeſten Drohungen aus:

O! Thebe, warum ſtrebſt du unglucklich

ſelbſt, dein nahes Verderben zu beſchleu—

nigen? Dringe mich nicht, wider mei—

nen Willen zu weiſſagen! Noch iſt der
Dreyfuß zu Pytho nicht mein, und die
ungeheure Schlange noch ungetodtet!
furchtbar und graulich kriecht ſie noch

vom Fluſſe Pliſtus hervor, und umwindet

den beſchueyten Parnaſſus mit ſieben

Ringen. Aber dennoch ſag ich dir, ſo
wahrhaft, als unter den prophetiſchen Lor—

bern: Flieh weitt Eilend werd ich dich

greifen, und in dein Blut meinen Pfeil

Kallimachus. D tau
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tauchen. Dein ſind die Kinder einer ruch
loſen, ruhmredigen Mutter. Weder Ci—

tharon, noch du wirſt mich auferziehn;

ich liebe nur Rechtſchaffne und die Recht—

ſchaffnen lieben mich. So ſſprach er,
und Latona kehrte ſich weg von dieſen
Gefilden. Als nun auch die achaiſchen

Stadte, Helice, die Neptun liebt, und
Bura, wo des Deramenus Rinderſtalle
ſind, ſie aufzunehmen ſich welgerten, gieng

ſie wieder nach Theſſalien zuruck. Aber

Anaurus entfloh, und das große Lariſſa
und die chironiſchen Felshohlen: auch

Peneus, der durch Tempe ſich ſchlangelt,

wich vor ihr.

Juno, noch blieb dein Herz grauſam;
du wardſt nicht erweicht, und erbarmteſt

dich nicht, als Latona beyde Arme aus
ſtreckte und vergehens alſo rief: Ol theſ

ſaliſche Nymphen, Tochter des Fluſſes,
ſagt



ſagt eurem Vater, daß er ſeinen großen

Strom anhalte; faßt ihn beym Kinn,
und bittet, daß er Jupiters Kinder laſſe
geboren werden. Vater Peneus, warum

wetteiferſt du nun mit den Winden?
Sind deine Fuße denn immer ſo fluchtig,
oder ſind ſie nur itzt um meinetwillen be—
hender? Haſt du heut ſo geſchwind ſie
fliegen gelehrt? Er aber horte ſie nicht.

O! meine ſuße Burde, ſprach ſie weiter,
wo ſoll ich dich hintragen? Alle meine

Nerven ſind ſchlaff und ermattet. O!
Pelion, du Brautlager der Philyra, vera
weile du nur, verweile! Jn deinen Berg—

thalern entſchutten ja wilde Lowinnen ſich

ihrer Wehen! Jhr erwiederte Peneus mit

Thranen: Latona, das Schickſal iſt eine
zu machtige Gottheit. Jch wollte gern
deiner Schmerzen dich entbinden; auch

andre Kindbetterinnen haben ſich in mei—

nen Wellen gewaſchen. Aber die Dro

D 2 hun
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hungen der Juno machen mir Furcht.
Sieh, welch ein Wachter dort auf dem
hohen Berge lauert! Mich lonnt er leicht

von Grund aus vertilgen. Was ſoll
ich thun? Willſt du denn, daß Peneus
um deinetwillen vergehe? Doch, das
Schickſal walte mit mir! Um dich will
ich leiden, und ſollt ich unter allen Waſ

ſern auf ewig verdrocknen, und allein der
verachtlichſte der Fluße ſeyn. Hier bin ich;

was willſt du mehr? Rufe du bald die
Lucina! So ſprach er, und ſtand ſtill in
ſeinem Laufe. Schon wollte Mars die
Gipfel des Pangaus abreißen, ſie hinab

in ſeinen Strudel rollen, und ſein Bette
verſchutten. Zornig erhub er ſich auf

ſeiner Warte, und ſchlug mit der Spitze
ſeines Speers auf den Schild, daß er
weitumher klirrend ertnte. Der Berg

Dſſa, die kranoniſchen Fluren und die fern

ſte Seite des Pindus zitterten ſtohnend,

und
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und ganz Theſſalien bebte vor Schrecken.

Denn vom Schilde verbreitete ſich ein

Getoſe, wie im entzundeten Aetna, wenn

alle ſeine Schlunde brauſen, und der un—

ter ihm ausgeſtreckte Rieſe Briareus auf
die andre Seite ſich umwendet: Feuer

eſſen und alle Werke ziſchen unter der

Zange Vulkans, und runde Keſſel und
Dreyfuße fallen larmend durcheinander.

Solch ein Getoſe verbreitete der gerundete

Schild. Peneus aber wich nicht von
dannen, ſondern beharrete ſtandhaft, und

hielt ſeine ſchnellen Fluten an, bis ihm
Latona zurief: Sey wohlbehalten, o! du,
ſey wohlbehalten! Um mich und deines

Mitleids willen muß kein Unheil dich
treffen! Dein Wohlwollen wird dir nicht

unvergolten bleiben.

Sie ſprachs, und wandte ſich unter

immer heftigern Schmerzen nun zu den

D 3 Jn
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Jnſeln im Meere. Aber auch dieſe nah
men ſie nicht auf; nicht die Echinaden,
die eine geraumige Bucht machen, nicht

Korcyra, durch Gaſtfreyheit uber alle be

ruhmt. Jris am hohen Mimas ent—
fernte ſie drauend von allen Eilanden;

und wegen der Drohungen der Jris furch
teten alle, ſie an ihren Waſſern zu ſehn.

Dann kam ſie in das alte Eiland Kos,
wo die Heroine Chalciope verehrt ward.

Aber hier hielt der gdttliche Knabe ſelbſt

ſie mit folgenden Worten zuruck:

Hier, Mutter, gebier mich nicht.
Jch misgonne der Jnſel dieſe Ehre nicht;

denn ſie iſt fruchtbar, und ſo reich an 4
Weiden, als irgend eine. Aber, ein an—

drer Gott iſt ihr vom Schickſale zuge—
dacht; ein erhabner Helfer, vor deſſen
Diademe, ſtolz einem Macedonier zu

gehorchen, das feſte Land, und alle Jn

ſeln,



liegen, wo Phobus mit ſchnellen Roſſen
die Sonne herauffahrt, ſich beugen wer—

den. Er wird ſeinem Vater an Tugen
den gleichen. Ueber uns wird dereinſt
ein gemeinſamer Krieg kommen. Vom
fernen Niedergange werden ungezahlt,

wie Schneeflocken, oder wie die Sterne,
wenn ſie ſichtbar alle den Aether durch—

irren, wilde Nachkommen der Giganten
wider uns einherſtrmen, und in grauſen

Schlachten celtiſche Schwerte gegen Grie—

chen zucken. Alle Veſten und Flecken
der Lokrer, die delphiſchen Hohen, die
kriſſaiſchen Felder, und alle Stadte des
Landes werden weitumher von Wehkla—

gen ertonen. Die fruchtbaren Aerndten

der Fluren und Saaten werden in Flam
men aufgehn; nicht das Gerucht wird
uns dieſe Schrecken allein verkunden; ſelbſt

um den heiligen Tempel werden die Pha

D4 lan
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langen der Feinde glanzen, und vor mei

nem Dreyfuſſe werden wir Schwerte,
ſchnode Gurtel und feindſelige Schilde
ſehn, den wuthenden galliſchen Schaaren

ungluckliche Bahn zu machen. Aber am

Nil mußen dieſe endlich, einige mir, an—

dre dem Konige, der ſo tapfer ſich hielt,
zur Siegesbeute werden, und alle, deren

Ruſtung ſie waren, im Feuer das Leben

verhauchen. Dieß, Ptolemaus, weiſſage
ich, dir. Du wirſt den, den itzt noch der

Schooß der Mutter verbirgt, dereinſt
allezeit als einen glucklichen Seher prei—

ſen. Aber du, meine Mutter, ſey jetzt
mir behulflih. Jn den Waſſern liegt
ein leichtes Eiland, allen ſichtbar, das
durch die Wogen umherirrt, und nir—
gend feſten Fuſſes ſteht, ſondern, von

den Fluten getrieben, wie Riedgras her—

umſchwimmt. Hier fuhrt es Notus,
dort Eurus hinweg, ie nachdem das

Meer
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Meer es fortreißt. Dahin trage mich;
willfahrig wird es dich aufnehmen.

So ſprach der jnnge Gott, und alle

Juſeln des Meers wichen auseinander.
Aſterie, Freundinn melodiſcher Lieder, du

warſt indeß von Euboda zu den runden
Cykladen geſchwommen, und noch hieng

friſches Schilf von Eubdas Ufern an dei
nem Rucken. Mitten im Meere ſtandſt

du ſtill, und aus Mitleid zu Latonen,
die du ſchier unter den harten Geburts—

ſchmerzen erliegen ſahſt, brannteſt du, aa

rings um dich Flammen loderten, alles

Meergras weg, und ſprachſt: Juno,
verhang uber mich, was dir dunkt; ich

achte deine Drohungen wenig. Komm

heruber, heruber zu mir, Latona! Du
ſprachſt es, und nun endlich erreichte La—

tona das Ziel ihres langen, trübſeligen
Umherirrens. Sie ſetzte ſich nieder am

D 5 dluß
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Flußz Juopus, der zu der Zeit am hoch

ſten aufſchwillt, wenn der Nil mit vol—
lem Laufe von den athiopiſchen Hohen her

unterſturzt. Allda loſte Latona den Gur—

tel, und lehnte ſich, von heftigen Wehen

gedruckt, rucklings mit den Schultern an

den Stamm eines Palmbaums; naſſer
Schweiß rann uber ihren Korper, und

achzend ſprach ſie;: Sohn, was peinigſt
du deine Mutter?  O! Geliebter, dieß

ſchwinmmende Eiland wird dein ſeyn!
Werde, werde geboren, Kunabe, und brich

ſanft aus dem Schooße!

Juno, du rachgierige Gemahlinn des

Zevs, dir konnte dieß alles nicht ver
borgen bleiben; Jris kam eilig, dirs zu
verkunden, und ſprach keuchend und volz

ler Furcht:

Erhabne
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e Erhabne Juno, machtigſte der Got—
tinln, dein bin ich, und dein iſt alles;

zur Beherrſcherinn des Olympus biſt du

geboren; und keiner Gottinn Arm iſt ſo

furchtbar, als deiner. Vernimm, Koni
ginn, neuen Stoff zu großem Zorne. La
tona iſt auf einem Eiland entbunden wor—

den. Alle verweigerten ihr den Aufent—

halt; aber Aſterie rief mit Namen ſie zu

ſich heruber, Aſterie, dieſer Auswurf des

Meers. Du weißt dieß alles ſelbſt.
Sey darum dennoch, Gottinn, ferner in
veinem Vermogen der Hort deiner Bothen,

die nach deinen Befehlen den Erdkreis

umirren!

So ſprach Jris, und ſetzte ſich unter

den goldnen Stuhl hin; gleich einem
Hunde der Diana, der, von der fluchtigen

Jagd ſich ausruhend, vor den Fußen der

Gottinn fitzt; aufmerkſam ſpitzt er die

Ohren,
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Ohren, immer gefaßt, ihre ve
vernehmen: ſo ſaß Jris unter dem

der Juno. Sie vergißt auch hier ihrer
Verrichtungen nimmer; ſelbſt nicht, wenn

der Schlaf ſie mit Flugeln der Vergeſſen—
heit einwiegt: in einer Ecke des weiten

Saals ſchlummert ſie, das Haupt han
geond, nur mit halbgeſchloßnen Augen.

Nie bindet ſie den Gurtel ab, und nie
die beflugelten Sohlenz damit kein Wort
ihrer Gebieterinn ihr unerwartet komme.

Dieſer verſetzte Juno, durchdrungen
von Harm: So freihet ihr nun heimlich,

ihr Dirnen, Schandmaler des Zevs, und

gebaret auch heimlich? Eure Kinder

bringt ihr nicht einmal in Winkeln, unter

verachteten Weibern ans Licht, ſondern
da, wo Meerkalber in oden Hohlen ihre

Jungen werfen. Aſterien macht ihr Ver—
brechen bey mir nicht verhaßt; auch will

ich
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ich darum nicht ſo hart ſie ſtrafen, daß

ſie Latonen freventlich gewillfahrt hat.
Noch ſchatz ich ſie dennoch hoch, weil ſie

hiebevor mein Bett nicht beſtieg, ſondern

das Meer ſtatt Jupizers wahlte.

Alſo redete die Gottinn. Jndeß ver
ließen die Schiane, die ſußen Sanger
des Apollo, die geſangreichen Vogel der

Muſen, den maoniſchen Paktolus, und
floegen, der Gebarerinn ſingend, ſieben

mal um das Eiland. Darum ſpannte
nachher der junge Phobus auch ſieben

Saiten auf ſeine Leyer. Noch nicht
hatten ſie das achtemal ausgeſungen, als

ſchon Apollo geboren ward. Die deliſchen

Nymphen, die Tochter des alten Fluß—

gottes, ſtimmten der Lucina ſeyerliches

Lied an; und der eherue Aether hallte
von dem lauten Jauchzen der Singenden

wieder. Da, Delus, wurden alle deine
Grund
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Grundveſten golden; golden floß den Tag

uber ein runder See; der Stamm des
Oelbaums prangte mit golduen Aeſten,

und alles, was der tiefe Fluß Jnopus

trug, ward zu Golde. Du ſelbſt hubſt
vom goldnen Boden den Knaben auf,
legteſt ihn an deinen Buſen, und brachſt,

nun groß, nun reich an Altaren, an Stad
ten und Fruchtbarkeit, in die Worte aus:

Jhr feiſten Ebnen des ſeſten Landes,

ihr umher bewohnten Juſeln, ich bin jeue
wuſte, verlaßne; von mir wird Apollo

Delius heißen; kein andrer Erbtheil wird
ſo ſehr irgend einer Gottheit am Herzen
liegen; nicht Kenchris dem Neptun, nicht

der Berg Eyllenius dem Merkur, dem
Zeos uicht Kreta ſo, als ich dem Apollo;

auch werd ich nicht ferner in der Jrre

ſchweifen.

Du



Du ſprachſts, und Phobus ſog die 49
ſuße Bruſt. Von der Zeit an biſt du die v

heiligſte der Jnſeln, die Nahrerinn des

Apollo. Weder Bellona, noch Pluto,
noch die Roſſe des Mars betreten dich.

Jahrlich werden die Zehenden von allerley

Fruchten dir dargebracht, und alle Vol
kerſchaſten, die gegen Auroren, gegen

Abend, gegen Mittag und ſelbſt unter
dem Boreas, Geſchlechter von ehrwurdi—

gem Alter, ſeßhaft ſind, feyern dir feſt—

liche Tanze. Dieſe bringen dir noch im—
mer heilige Garben von den Erſtlingen
ihrer Aehren; fernher kommen die Gaben

gen Dodoua, wo die Pelasger, die Die—

ner des klingenden Keſſels, ſie empfan

gen, von da kommen ſie zur Stadt und
den Bergen der Landſchaft Melis, dann

in die fruchtbaren Gefilde von Eubda;

aus Eubda iſt zu dir die Fahrt nicht
mehr weit; denn deine Hafen ſind nahe.

Von
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Von den braunen Arimaſpen brachten

ſolche Garben Upis, Loro und die gluck

liche Hekaerge, des Boreas Toöchter, von

den auserleſenſten Junglingen begleitet,

zuerſt dir dar. Sie ſahn auch ihr Vater

land nicht wieder: ewig gluckſelig wur—

den ſie und ihr Andenken unvergeßlich.

Denn wenn der lieblichtonende Brautge—

ſang die Madchen in ihren Kammern
beangſtet, bringen. dvieſe den Jungfrauen

ihre Locken; und die Junglinge das erſte

abgeſchorne Milchhaar den Junglingen

zur Gabe.

Geruchreiche Aſterie, dich haben an
dre Eilande, wie im Reihen, umgeben:

auch iſt es nie ſtill bey dir, nie leer von
hupfenden Tanzern; Heſperus mit dem

ſchimmernden Haare ſieht dich immer
durch Lieder verherrlicht. Deine Jung—
linge ſingen den alten Geſang, den einſt

Olen,
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Olen, der Seher, vom Xanthus aus
Lycien brachte; deine Jungfrauen aber

ſtampfen im Tanze den unbeweglichen

Boden. Da wird auch das heilige, wohl—
thatige Bild der alten Cypris mit Kran
zen behangen, das Theſeus mit ſeinen

.Junglingen aufſtellte, als er aus Kreta
flob. Dieſe, die dem graßlichbrullenden

Stiere, dem grauſamen Sohne der Paſi—
phae, und den Jrrgangen des verwunde—

nen Labyrinths glucklich entronnen waren,

hupften, Gottinn, in Kreiſen um deinen
Altar, nach dem Klange der Zither, und

Theſeus ſelbſt fuhrte den Reihen auf.
Darum ſchicken die Cekropiden noch jahr—

lich dem Phobus vom Gerathe des Schiſ
fes heilige Gaben.

Aſterie, die du reich biſt an Altaren

und Gelubden, welcher handelnde Schiffer

ſegelt im ageiſchen Meere mit eilender

Kallimachus. E Varke
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vor dir voruber? Nie treiben ſo heftige

Sturme ſie, ſelbſt wenn Noth eine ge—
ſchwinde Fahrt gebeut; behend ziehen ſie

die Segel ein, und verlaſſen dich nicht
wieder, bevor ſie nicht um deinen großen

Altar, ihn peitſchend, ſich gedreht, und
die Hande auf dem Rucken, in den hei—

ligen Stamm des Delbaums gebiſſen ha—
ben. Eine deiner Nymphen erfand die—

ſes Spiel, dem. ſcherzunden. Apollo zum

Lachen. Sey mir geprieſen, Delus,
gluckſeligſte der Eilande; ſey geprieſen

Apoll, und auch du, Diana, die Latona

gebar.

5. Aufe



5.

Aufs Bad der Pallas.

G
vvommt heraus, all ihr Frauen, heraus
zum Bade der Pallas! Schon hab ich

das Wiehern ihrer heiligen Roſſe vernom—

men, und die Gottinn iſt nahe. Eilt,
eilt, ihr blonden Pelasgerinnen! Minerva

badet dier großen Arme nie, bevor ſie die
.LEenden ihrer Roſſe vom Staube geſaus

bert hat; ſelbſt damals nicht, als ſie, die

Waffen mit Blute beſpritzt, von den
ruchloſen Titanen wiederkehrte. Zuvor

ſpannte ſie die Nacken der Roſſe vom

Wagen aus, wuſch Bluttropfen und
Schweiß in den Wellen des Oceans ab,
und reinigte die gezaumten Mauler von

dem angetrockneten Staube. O!

E2 kommt,
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kommt, Achaerinnen! Schon hor ich das
Knarren der Speichen und Aren: kommt,

ohne Salben und Balſamgefaße: Minerva

liebt kunſtliche Salben nicht. Kommt
auch ohne Spiegel; denn das Auge der

Gottinn iſt immer reizend. Selbſt als
Paris auf dem Jdagebirge den Streit
der Schonheit entſchied, ſah die große

Gottinn weder in ſpiegelndes Golderz,
noch in des Simois durchſichtige Wellen:

auch Juno that es nicht. Venus nur
faßte das ſchimmernde Erz, und legte
dreymal und ofter ihr Haupthaar in Lo—

cken. Pallas, ob ſie gleich zweymal
ſechzig Stadien doppelt durchlaufen war,

rieb ſich blos, wie die lacedamoniſchen
Zwillingsbruder am Eurotas, mit einfa-

chem Oele, das ihr eigner Boden hervor—

bringt. Jhr Madchen, da ward ihre
Rdihe, wie der Glanz der Morgenroſe,

oder purpurner Aepfel, Bringt deshalb
auch



auch nur mannliches Oel, mit dem Ka—

ſtor und Herkules ſich ſalben; und einen

goldnen Kamm, damit die Gottiun ihr

weiches Haar glattſtreichen konne.

Komm, Minerva; dein wartet ſchon
die Schaar geliebter Jungfrauen, Toch—

ter der großen Aceſtoriden! Gottinn, auch

der Schild des Diomedes wird mit dir
herausgetragen, nach dem alten Ge—

brauche, den Eumedes, dein trauter Prie—

ſter, die Achiver lehrte. Mit deinem
heiligen Bilde floh er einſt vor dem Volke,

das ihn zu todten ſich vereidet hatte; ſtellte

am Berge Kreus es auf; und du, Got
tinn, ſtandſt nun auf ſchroffen Klippen,
die daher nach deinem Namen geuannt

wurden.

Komm heraus, Minerva, Stadte—
verwuſterinn, die du einen goldnen Helm

E3 tragſt,
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tragſt, und an dem Getoſe von Schilden
und Roſſen dich ergotzeſt! Heut ſchopfet
kein Waſſer, ihr Waſſertragerinnen; heut

trinke jeder Argiver aus Quellen, und

nicht aus dem Fluſſe. Heut, ihr Skla—
vinnen, tragt eure Kruge zu den Brunnen

Phyſadea und Amymone; denn heut ſchickt

Jnachus von ſeinen grasreichen Bergen

Wellen von Gold und Blumen herab;
der Pallas ein anmuthiges Wad. Jeder
bute ſich heut, auch wider Willen, Miner

ven zu ſehn. Wer Minerven, die Schutz—
gottiun der Stadte, nackend erblickt, wird

Argos nie wieder ſchauen. Erhabne

Pallas, komm heraus! Jch will den
Madchen indeß etwas erzahlen; die Ge—

ſchichte iſt nicht mein, ſondern andrer.

Jlhhr Madchen, Minerva liebte zu
Theben einſt die Nymphe Chariklo, des

Tueſias Mutter, mit ausnehmender Zart

lich
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lichkeit, und konnte nirgend ohne ſie ver—

weilen. Wenn ſie zu den alten Theſ—
pieern gen Koronea, da, wo am Fluſſe

Kuralius ihr duſtender Hayn und Opfer—

herd iſt, oder nach Haliartus ihre Roſſe
trieb; dann ſetzte ſie meiſt die Schone

mit in ihren Wagen. Kein holdes Ge—
ſprach der Nymphen, kein Reihentanz

war ihr angenehm, wenn Chariklo nicht

Fuhrerinn war. Und dennoch erwarteten

ſie, der Minerva liebſte Begleiterinn, viel

bittre Thranen. Einſt, als mittag
liche Stille den Helikon dekte, warfen ſie

IJ

beyde die lelchten Gewander ab, und
badeten in der ſanftmurmelnden Hippo—

krene. Tireſias, deſſen Bart ſchon
ſchwarzlich war, ſchweifte noch mir ſei—
nen Hunden allein in der heiligen Gegend

umher, kam, weil ihn unausſprechlich
durſtete, zum iinnenden Quell, und ſah
wider Willen, was nicht zu ſehn ver—

E4 gonnt
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gonnt iſt. Minerva, ſo zornig ſie war,
redte doch alſo zu ihm: Everide, wer
hat dich dieſen verderblichen Pfad ge—
fuhrt, von dannen du dein Geſicht nicht

wieder zuruckbringen wirſt? Sie ſprachs,

und Finſterniß umzog ſeine Augen; ſprach—

los ſtand er da; ſeine Kniee machte der
Schmerz ſtarren, und Schrecken hielt ſei—

ne Stimme zuruck. Aber Chariklo rief
aus: Gollinn, was thuſt du meinem
Sohne? Jſt dieß einer Gottinn Freund—
ſchaft? Jhm haſt du die Augen genom—

men! O! bejammernswundiger Sohn,

du ſahſt der Minerva Bruſt und Huften;

aber die Sonne wirſt du nie wieder ſehn!
Ach! ich ungluckliche! O! Helikon, den

ich nie wieder betreten will, welche zu
große Schadloshaltung nimmſt du dir!
Fur wenig Gemſen und Dammihirſche
meines Sohnes Augen! Mit beyden Ar

men umſchlang ſie den geliebten Sohn

und



73
und ſchluchzte, wie klagende Nachtigal—

len, weinend uber ihm. Minerva fuhlte
Mitleid gegen ihre Genoſſinn, und ſagte:

Gute Franu, andre die Sprache, die dein

Zorn dir eingab: „ich habe deinen Sohn

nicht geblendet. Suß iſt es Minerven
nicht, den Junglingen ihr Gfſicht zu ent
reißen. Dieß iſt der Wille der Geſetze

Saturns: wer, ohne Wiſſen der Gott—

heit, eine Gottheit ſieht, ſoll es theuer
entgelten. Frau, diß ſein Schickſal

bleibt unwiderruflich; ſchon als du ihn

gebarſt, haben es die Faden der Parzen
alſo verhanget. Erkenne nun, Everide,

dein obwaltendes Geſchick. Wie viel
wird einſt Avtonoe, wie viel Ariſtaus
Opfer verbrennen, den jungen Aktaon

allein nur blind zu ſehn! Auch er wird
mit der großen Diana jagen; aber weder

ſein behender Lauf, noch ſein Pfeilſchießen

mit ihr im Gebirge wird ihn retten: ſo

E 5 bald
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bald er das reizende Bad der Gottinn,
auch wider Willen ſieht, werden ihn allda

ſeine eignen Hunde zerfleiſchen. Die
Mutter wird, nach langem Umherirren
durch alle Walder, endlich ſeine Gebeine

ſammlen. Dieſe wird dich, meine
Freundinn, ſelig und glucklich preiſen,

dich, die du deinen Sohn, obgleich blind,

doch vom Gebirge wiederkehren ſahſt;
deßhalb wehklage du, ullbt. Jch will
ihn, um deinetwillen, reichlich ſchadlos—
halten. Zum Seher will ich ihn ma—

chen, der gewiß alle andre ubertreffen,

und bey der Nachwelt beruhmt ſeyn ſoll.

Er wird die Vogel kennen, und ihren
glucklichen, unbedeutenden, oder ungluck—

lichen Flug unterſcheiden. Viel wird er
den Bootitrn, viel dem Kadmus, und
in der Zukunft den erhabnen Labdaciden

weiſſagen. Auch will ich ihm, ſeine
Fuße zu leiten, einen großen Stab ſchen

ken,
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Hken, und das Ziel ſeines Lebens auf weite

Jahre verlangern. Er allein wird, wenn
er todt iſt, als ein Weiſer unter den Schat—

ten wandeln, und ſelbſt vom großen Pluto

geehrt ſeyn. Sie ſprachs, und that noch

einen bejahenden Wink hinzu. Feſt und
gewiß iſt, was Minerva winkend bejahet;
denn Jupiter hat unter ſetlld Tochiern

ihr allein alle vaterlichen Eigenſchaften

zugetheilt. Jhr Frauen, keine Mutter
gebar die Gottinn, ſondern Jupiters Schei

tel. Wozu, Jupiter ſeinen Scheitel be
wegt, das bleibt feſt und wahr; alſo
auch ſeine Tochter.

Sichtbar konmt. Minerva nun: ihr

Madchen, empfangt die Gottinn, der

Argos am Herzen liegt, mit Dankſa—
gungen, mit Gelubden und frohlichem

Jauchzen! Sey gegrußt, Gottinn, und
vera
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vergiß deines inachiſchen Argos nicht!

Sey mir geprieſen, wenn du mit deinen
Roſſen heraus, oder wieder zuruck in die

Stadt fahrſt, und erhalte der Danaer

Gluck.

76
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G.

Auf die Ceres.

cDer heilige Korb kommt herunter; ruft

aus, ihr Frauen: ſey gegrußt, Ceres,
die du viele nahrſt und reich biſt an

Fruchten!

Der Korb kommt herunter; blickt
zur Erde nieder, ihr Ungeweihten! Vom
Dach, oder ſonſt einer Hohe, ſchaue we

der Knabe noch Frau, noch die ihr Haupt

haar fliegen laßt; auch ſpucke keiner

nuchtern aus trocknem Munde!

Heſperus ſieht aus den Wolken her—

nieder: Heſperus, der allein die Ceres zu

trinken vermocht, als ſie die ungeſehenen

Fu ß
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Fußtapfen der geraubten Tochter ver—

folgte. Gottinn, wie konnten deine
Fuße dich tragen bis an den Niedergang,

bis zu den ſchwarzen Aethiopiern, und

dahin, wo die goldnen Aepfel ſind? Da—

mals trankſt du nicht, du aſſeſt nicht und

badeteſt nicht. Dreymal liefſt du durch

des Achelous ſilberne Wellen, und eben

ſo oft durch noch jeden der immerrauſchen

den Fluſſe: dreymal eilteſt du nach Enna,

dem Mittelpunkte des anmuthigſten Ei—

landes; dreymal ſetzteſt du dich, trocken

und durſtig, beym Brunnen Kallichorus
auf die Erde, aſſeſt nichts und wuſcheſt

dich nicht. Doch, verſchweigen will
ich, was der Ceres Thranen koſtete.
Schoner iſts, wie ſie den Stadten heils

ſame Geſetze gab; ſchoner, wie ſie die
Kornhalmen und heiligen Aehrenbundel

zuerſt abmahte und von Stieren austre—

ten ließ, als die ſegenvolle Feldbaukunſt

Trip
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Triptolemus erfand; ſchoner auch, wie
ſie damit jeder vor Frevel ſich hute
des Triopas Sohn durch Hunger be—
zwang und abzehrte. Noch war Kni—
dus nicht, ſondern allein das heilige Do

tium bewohnt, wo die Pelasger der Got
tinn einen ſchonen, dichtbeſchattenden

Hayn geweihet hatten, durch den kaum
ein Pfeil gedrungen ware. Da ſtanden

Fichten und hohe Ulmen, und Birnen

und liebliche Pfirſchen wuchſen darinn.

Aus den Quellen ſprudelte kriſtallnes
Waſſer umher; und die Gottinn liebte

dieſe Gegend ſo ſehr, denn Eleuſis, Trio—

pus und Enna. Aber als einmal der
Schutzgott der Triopiden erzurnt war, da

faßte Eryſichthon einen verderblichen Ent

ſchluß. Mit zwanzig Sklaven, die alle
in der Bluthe ihres Alters, alle mit Aex
ten und Beilen bewaffnet, alle ſtark, wie

„Rieſen, und eine ganze Stadt zu ver—
heeren

J
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heeren tuchtig waren, brach er auf; und

dieſe fielen ungeſcheut in den Luſtwald
der Ceres. Allda ſtand ein Pappelbaum,
ſchlank und hoch, der den Himmel beruhr

te, und unter dem die Nymphen um den

Mittag ihre Tanze begannen. Dieſer
ward zuerſt angehauen, und ſein Aechzen
erſcholl zu den andern. Ceres merkte,

daß ihr heiliger Baum verletzt ward, und

ſprach unwillig? Wer hauet mir in meine
ſchonen Baume? Und alsbald nahm ſie

die Geſtalt der Nicippe an, die vom
Volke zu ihrer offentlichen Prieſterinn be—
ſtellt war, faßte Jnfuln und Mohn in

die Hand, und ihre Schultern herab hieng

ein Schlußel. Freundlich redte ſie den
verruchten, ſchaamloſen Frevler, ihn zu

beſanftigen, an:

Sohn, der du die den Gottern ge—

heiligten Baume falleſt, Sohn, laß ab;
O
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o du, von deinen Aeltern geliebter, halte

ein und entferne deine Begleiter, damit

die machtige Ceres, deren Heiligthum du

verwuſteſt, nicht entruſtet werde! Aber

grimmiger, als in den tmariſchen Gebir
gen eine ſaugende Lowinn, deren Auge

furchterlich draut, den Jager anblickt,

ſah er ſeitwarts auf die Gottinn, und
ſprach: Weiche zuruck, damit ich die
große Axt nicht dir in den Korper haue!
Dieſe Baume ſollen mein Haus decken,
in dem ich einſt meinen Freunden viel froh

liche Gaſtmahle geben will. So ſprach

der Jungling, und ſeine ruchloſen Worte

zeichnete Nemeſis auf. Ceres aber ward

unausſprechlich erbittert, ward wieder
Gottinn, und ihre Fuße beruhrten die Erde,
und das Haupt den Himmel. Als die

Sklaven die Gottinn erſahn, ſanken ſie
halb todt zuruck, und ließen die Aexte in

den Eichen haften. Sie aber ließ alle

KRallimachus. F andre
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andre fahren, denn gezwungen waren

ſie der Hand ihres Herrn gefolgt, und
verſetzte nun dem verruchten Konige:

Ja, ja, baue dir ein Haus, Unver
ſchamter, Freudenmahle darinn zu feyern;

du wirſt bald ohn Unterlaß ſchmauſen.

Dieß nur ſprach ſie, und verhieng uber

ihn Elend und Jammer. Plotzlich er
griff ihn ein graßlicher, brennender, unbe

zwinglicher Hunger, und er vergieng, wie

von ſchwerer Krankheit. Der Ungluck—

liche, je mehr er aß, deſto gieriger ward

er! Zwanzig Diener trugen Speiſen auf,

und zwolfe ſchenkten Wein ein. Denn
was die Ceres beleidigt, entruſtet auch

den Bachus; und mit der Ceres war Ba
chus zornig auf den Eryſichthon. Seine
Aeltern ſcheuten ſich, ihn zu Geſellſchaf—
ten und Gaſtmalen zu ſchicken, und er—

dachten deßhalb allerley Vorwand. Einſt

kamen
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kamen und luden ihn die Ormeniden zu

den Kampfſpielen der Pallas Jtonia.
Aber ſeine Mutter wies ſie ab und ſprach:

er iſt nicht daheim; geſtern iſt er nach
Kranon gangen, hundert Stiere zu ho—

len. Polyro, Aktorions Erzeugerinn,
kam, und bat beyde, den Triopas und

ſeinen Sohn, zur Hochzeit, die ſie ihrem

Sohn ausrichtete; und kummervoll und

weinend gab ihr die Mutter zur Antwort:
Triopas wird kommen, aber den Eryſich

thon hat in den Bergthalern des Pindus

ein Eber verwundet; neun Tage ſchon

liegt er darnieder. Ungluckſelige Mut—

ter, was haſt du nicht, aus Liebe zu dei

nem Sohne, fur Unwahrheiten vorge—

bracht!

Gab einer ein Gaſtmal, ſo war Ery
ſichthon in der Ferne: fuhrte jemand die

Braut heim, da war er wieder von einer

32 Wurf
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Wurfſcheibe getroffen, oder vom Pferde
geſturzt, oder zahlte im Gebirge Othrys

die Heerde. Aber, daheim ſtack er ver—
borgen, ſchmauſte den. ganzen Tag und

verſchlang unzahliche Gerichte. Je mehr

er aß, deſto mehr begehrte der unerſatt

liche Magen; und, als in den Abgrund

des Meers, floſſen alle Speiſen, un
daukbar und vergebens, hinunter. Wie
Schnee auf dem Verge Mimas. oder ein

Wachsbild an der Sonne, zerſchmilzt;
ſo, und noch mehr, vergieng er, bis nur

Knochen und Haut an des Unglucklichen

Korper allein ubrig waren. Seine Mut

ter weinte, klaglich ſtohnten ſeine zwo

Sbcchweſtern, und die Amme, die ihn ge

ſaugt, und unablaßig die zehn Sklavin
uen. Selbſt Triopas raufte ſtine grauen

Haare ſich aüs, und flehte ſo zum Nep
tun, der aber nicht auf ihn horte:

After
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Aftervater, ſieh deinen Enkel an;
wenn ich anders dein und der aoliſchen

Kanace Sohn bin! Mir iſt der bejam—
mernwurdige geboren! O! hatt ihn
Apollo mit ſeinen Pfeilen erlegt, und
meine Hande ihn begraben! Wie blickt

gieriger Hunger aus ſeinen Augen. Ent

weder entferne von ihm die verzehrende
Krankheit, oder nimm ihn ſelbſt hin, und

erſattige ihn; denn alle meine Tiſche ſind

abgeleert. Meine Suualle ſind leer, und

ohne Vieh die Hurden. Schon haben
die Koche ihr Geſchaft aufgegeben. Von

dem großen Wagen ſind die Mauler aus

geſpannt: er hat die Kuh aufgezehrt, die

ſeine Mutter der Veſta futterte; er hat
das Roß verzehrt, das zu Wettrennen
und zum Kriege bereit ſtand, und die
Katze, vor der die kleinern Thiere zit

terten.

53 So
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So lange noch in des Triopas Be
hauſungen Zehrung war, wußten die in

dem Hauſe allein um ſein Elend. Aber
nachdem ſeine Zahne den ganzen vielen
Vorrath vollends erſchopft hatten, da ſaß

des Konigs Sohn an den Scheidewegen,

und bettelte um Broſamen und um die
weggeworſenen Unreinigkeiten des Gaſt

mahls.

O! Ceres, wer dir verhaßt iſt, ſey

mein Freund nicht, ja, nicht mein Haus

genoſſe, ſo boſe Nachbarn ſind meine

Feinde.

Sagi, ihr Jungfrauen, ruft aus,

ihr Frauen: Sey gegrußt, Ceres, die
du viele nahrſt, und reich an Fruchten

biſt!

So wie die vier weißen Roſſe den
heiligen Korb herabfuhren, ſo wird die

große,
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grofße, weitherrſchende Gotlinn kommen,

uns einen fruchtbaren Fruhling, einen
gedeihlichen Sommer und Winter brin—

gen, und jede herbſtliche Frucht auch auf

das kommende Jahr erhalten. Wie wir,

ſchuhlos und ohne Schleyer, durch die
Stadt wandeln; ſo laß unſre Haupter

und Juße ſtets unbeſchadigt ſeyn! Wie
die Korbtragerinnen Korbe voll Gold da

hertragen, ſo laß auch uns unermeßliche

Schatze beſizen! Bis ans Prytaneum
der Stadt Adden die Ungeweiheten fol

gen; und bis zu dem Tempel der Got—
tinn die Geweiheten, die noch unter ſech

zig Jahren ſind; die altern aber, und
die nach der Lucina ihre Hande ausſtrecken

und ſchon die Wehen fuhlen, nur ſo weit,

als ihre Kniee ſie tragen. Ceres wird
ihnen eben ſo gut alles im Ueberfluſſe
geben, als wenn ſie ſelbſt zum Tempel

kommen waren.

Sey
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Sey gegrußt, Gottinn, und erhalte
dieſe Stadt in Eintracht und Gluckſelig

keit! Bring alles reif von den Feldern!
Weide du ſelbſt die Rinder, weide die

Schafe; bring Aehren und Aerndten!
Erhalte den Frieden, damit der, der da
pflugt, auch ſchneide! Sey mir gnadig,

machtige, große Koniginn der Gbttinnen!
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